Die Vorfall-Methode, monatlich
Was ist die Vorfall-Methode?
Bei der Arbeit entstehen fortlaufend Probleme. Oftmals überfallen sie einen förmlich und Sie müssen versuchen, sie in bestmöglicher Weise zu bewältigen. Können Sie Probleme schon im Voraus erkennen, dann können Sie sich darauf vorbereiten, eventuell sogar in Absprache mit Ihren Kollegen. Zusammen versuchen Sie, die Probleme, soweit dies möglich ist, zu lösen.
Die Vorfall-Methode ist eine Methode, mit der Sie lernen, in systematischer Weise ein Arbeitsumfeld zu analysieren und zu lösen. Dies geschieht zusammen mit einer Gruppe von anderen Krankenschwestern und/oder Pflegern, in diesem Fall mit Ihren Kommilitonen.

Ziel ist, dass:
· Sie sich in das Arbeitsumfeld vertiefen
· Sie sich in die Situation oder Meinung eines anderen hineinversetzen können
· Sie verschiedene Lösungen formulieren (soweit dies möglich ist)

· Ihr Know-how gefördert wird
· die Zusammenarbeit und Teambildung gefördert wird.
Die Schritte der Vorfall-Methode
Um eine Arbeitsumgebung systematisch analysieren und lösen zu können, verwenden Sie fünf Phasen:

1. Die Vorbereitungsphase
2. Die informative Phase
3. Die Meinungsbildungsphase
4. Die Lösungsphase
5. Die Evaluierungsphase.

1. Die Vorbereitungsphase
In dieser Phase wählen Sie einen Vorfall. 

Doch was ist überhaupt unter einem Vorfall zu verstehen? 

Ein Vorfall ist ein (kleines) Ereignis im Arbeitsfeld. Ein solches Ereignis muss die folgenden Eigenschaften aufweisen, um für eine Untersuchung mittels der Vorfall-Methode in Frage zu kommen:

a. Der Vorfall sollte ein Ereignis sein, das tatsächlich vorgefallen ist. Dieses Ereignis muss Ihnen selbst passiert sein.

b. Der Vorfall muss sein Arbeitsvorfall gewesen sein. Es muss ein Vorfall aus der Praxiserfahrung sein, in den sich jeder hineinversetzen kann. 

c. Der Vorfall darf nicht vor allzu langer Zeit stattgefunden haben.
Die Auswahl des Vorfalls, der miteinander besprochen werden soll, wird wie folgt getroffen:

1. Alle Gruppenmitglieder notieren sich einen Vorfall. Sie schreiben einen Zwischenfall auf, bei dem Sie nicht wirklich wussten, wie Sie reagieren sollten oder wobei Sie sich im Nachhinein über Ihren eigene Reaktion geärgert haben.

2. Alle Gruppenmitglieder präsentieren das Problem. Jeder liest ihren/seinen eigenen Vorfall vor. Sie fassen kurz zusammen, was passierte. In der Formulierung darf kein nicht hervortreten, was Sie selbst als Problem gesehen haben und wie Sie das Problem aufgelöst haben. Tragen Sie Sorge, daß die Personen, die in Ihrem Vorfall betroffen waren, anonym bleiben. Es geht nicht um Namen, sondern um Funktionen; zum Beispiel der Arbeitsbetreuert, der Bewohner, der Arzt.

3. Zusammen wählen Sie einen Vorfall aus, der alle anspricht und/oder für den Vortragenden sehr dringend ist. 

4. Der Moderator (Dozent oder später in der Ausbildung kann dies auch ein Schüler sein) achtet darauf, dass alle Schüler einmal zum Zuge kommen.

2. Die informative Phase
Das Ziel dieser Phase ist die Klärung des Problems. Dies geschieht wie folgt:

1. Der Vortragende erzählt den Vorfall ein zweites Mal, kurz und sachlich. Sie können natürlich etwas über die Situation, in der er aufgetreten ist, erzählen und über Ihre Gefühle berichten. Sie erzählen nichts über die Lösung oder wie Sie selbst gehandelt haben oder gedenken zu handeln.
2. Jeder schreibt Notizen zu dieser Situation.
3. Die Gruppenmitglieder notieren weiterhin Fragen, die sie haben, um eine bessere Einsicht in die Problematik zu erlangen. Ist das Problem das eigentliche Problem? Hier Is het probleem wel het werkelijke probleem? Hier wird etwas mehr Zeit veranschlagt. Mündliche Fragen werden zu diesem Zeitpunkt nicht gestellt.

Beispiele für Fragen:
-
Was ging dem Vorfall voraus?

-
Aus welcher Erfahrungsphase strukturiert der Bewohner seine Umwelt (im Falle eines geistig behinderten Pflegeempfängers)?
  -
Zu welcher Zeit fand der Vorfall statt?
           -
Waren Sie allein, als der Vorfall stattfand?
           -
Usw.
Sie dürfen nicht fragen, wie der Vortragende das Probem behoben hat!

4. Ein Gruppenmitglied nach dem anderen stellt seine/ihre Fragen an den Vortragenden. Dieser beantwortet jede Frage kurz und soweit Informationen vorhanden sind. Der Vortragende stellt noch stets keine Lösung vor.

5.  Der Moderator fasst alle erhaltenen Informationen zusammen. 

3.
Die Meinungsbildungsphase
In dieser Phase analysieren die Gruppenmitglieder das Problem. Dies geschieht wie folgt:

1. Jedes Gruppenmitglied notiert sich, was nach ihm/ihr Kern des Problems ist.

2. Jeder trägt seine/ihre Notizen vor.

3. Die Gruppenmitglieder diskutieren kurz (max. 5 min) miteinander, wie sie die Situation sehen, welche Ursachen sie entdeckt haben, welche Anhaltspunkte vorhanden waren, wie die Rolle des Vortragenden und des Betroffenen waren, welche Umgebungsfaktoren einen Einfluss hatten, etc. Mit anderen Woeten: Sie analysieren das Problem weiter. Sie dürfen noch keine Vorschläge einbringen, wie das Problem gelöst werden kann! Der Votragende nicht an der Diskussion nicht teil.
4. Der Vortragende reagiert kurz auf die Diskussion.

4         Die Lösungsphase
Die Gruppenmitglieder geben an, was sie in dieser Situation tun würden, und warum. Dies geschieht wie folgt:

1.
Jedes Gruppenmitglied notiert sich, wie sie selbst mit dem vorgetragenen Problem umgegangen waren und wie sie es gelöst hätten.
3. Jeder liest vor, was er/sie aufgeschrieben hat. Die anderen dürfen hierauf kein Kommentar abgeben.

4. Der Vortragende erzählt, wie er/sie mit der Situation umgegangen ist oder entschlossen hat zu tun. Er gibt auch an, was er/sie von den Ansichten und den Vorgehensweisen der Gruppe gelernt hat.

5.
Die Evaluierungsphase
Es wird eine abschließende Diskussion über die folgenden Punkte geben:

· Inwieweit konnten sich alle Gruppenmitglieder in der vorgetragenen Problematik erkennen? Spielt dieses oder ein ähnliches Problem auch am eigenen Arbeitsplatz eine Rolle?

· Was sind die Vor- und Nachteile der verschiedenen Lösungen, die für das Problem vorgeschlagen wurden? 

· Inwieweit wird eine bestimmte Arbeitsweise von der eigenen Persönlichkeit oder persönlichen Vorlieben beeinflusst?


Bitte achten Sie bei der abschließenden Diskussion auf folgende Punkte:

· Es ist wichtig, den Vortragenden zu respektieren und nicht zu verurteilen. 
· Schauen Sie nach dem eigentlichen Problem.

· Einige Probleme können nicht gelöst werden. So ist es wichtig zu schauen, wie mit den Möglichkeiten und Unmöglichkeiten umgegangen werden kann.

Nach Abschluß der Diskussion teilt jeder mit, was sie aus dieser Diskussion gelernt haben (Produktevaluation) und wie sie die Diskussion erfahren haben (Prozessevaluation).

Der Vortragende beginnt.
Der Modetator gibt eine kurze Zusammenfassung der wichtigsten Lernpunkte. 

Die Gruppenmitglieder schreiben einen kurzen Bericht, über was sie durch die DIskussion gelernt haben (Produktevaluation) und wie sie die Diskussion erfahren haben (Prozessevaluation). Dies ist ein Teil des retrospektiven Berichts. 
Zusammenfasssung
1.
Die Vorbereitungsphase
· Präsentation der verschiedenen Arbeitssituationen:

· Kurze Beschreibung und so konkret wie möglich.
· Keine Lösungen.
· Wahl Arbeitssituation
2.
Die informative Phase
· Nach Vortrag der Arbeitssituation individuelle Fragen erarbeiten:

· So viele Fragen wie möglich stellen, um die Situation bestmöglich zu verstehen.
· Keine Suggestivfragen, sondern Fragen zu bestimmten Verhalten und Fakten
· Keine Fragen über die Lösung.

· Nach und nach stellen alle Gruppenmitglieder ihre Fragen, bis alle Fragen beantwortet sind.
3.
Die Meinungsbildungsphase
· Jeder notiert sich, was ihrer/seiner Meinung nach das Problem des Vortragenden ist.
· Gruppenmitglieder teilen mit, was sie aufgeschrieben haben.
· Besprechung der Lösungsmöglichkeiten. Vortragender nimmt nicht teil.
· Reaktion des Vortragenden auf die Beschreibungen der Teilnehmer.


4.
Die Lösungsphase
· Jeder schreibt auf, wie er/sie mit dem Problem umgehen würde.

· Jeder teilt mit, was er/sie aufgeschrieben hat. 

· Der Vortragende erzählt, wie er/sie selbst gehandelt hat oder handeln will.
· Vortragender reagiert auf die von anderen vorgeschlagenen Lösungen und was er/sie gelernt hat.
5.
Die Evaluierungsphase
· Diskussion inwieweit sich jeder mit dem Problem identifizieren konnte.
· Diskussion der Vor- und Nachteile der verschiedneen Lösungen.
· Diskussion über den Zusammenhang der Lösungen mit der Persönlichkeit oder den persönlichen Vorlieben.
· Produkt- und Prozessevaluation.

Kollegiale Beratung, wöchentlich
Was ist kollegiale Beratung?

Die einfachste Umschreibung einer Beratung ist: 

Eine Art der Beratung, wobei der Anfrager eine aktuelle, unaufgelöste Arbeitssituation an einen Berater vorlegt. Der Berater stellt seine Kenntnis und Erfahrung derart zur Verfügung, daß der Anfrager seine Arbeit fortsetzen kann.Der Berater beachtet dabei so gut wie möglich die Überzeugungen und Arbeitsweisen des Anfragers..

Eine kollegiale Beratung ist, genau wie die Vorfall-Methode, eine Methode, die Sie lehrt, eine Arbeitssituation auf systematische Weise zu analysieren, mit dem Ziel:

-
einen Rat zu bekommen
-
ein Problem zu verdeutlichen
-
ein Problem zu lösen
-
die eigenen Lösungsideen zu testen.
Dies wird zusammen mit einigen anderen Krankenpflegerkolleten und/oder Pflegepersonal, in jedem Fall aber Kommilitionen ausgeführt.

Die Schritte einer kollegialen Beratung
Eine kollegiale Beratung besteht aus fünf Schritten.
Schritt 1
Der Anfrager beschreibt kurz, was er/sie von der Beratung erwartet:

-
einen Rat
-
Problemverdeutlichung
-
Problemlösung
-
testen der eigenen Lösungsideen.

Schritt 2
Der Anfrager beschreibt die Arbeitssituation. Als Gruppenmitglied geben sie an, daß sie dem Anfragevortrag folgen. Lassen Sie den Anfragen die Richtung der Geschichte weitestgehend selbst bestimmen.

Schritt 3
Die Gruppenmitglieder notieren informative Fragen zu der Beschreibung. 

Die Fragen richten sich auf das, was der Anfrager von der Beratung erwartet. Siehe Schritt 1.

Stellen Sie die aufgeschriebenen Fragen und geben Sie an, warum Sie diese Frage stellen. 

Nacheinander stellen die Teilnehmer eine Frage. Lassen sie den Anfrager erkennen, daß Sie diese Fragen stellen, um sich besser in die Arbeitssituation vertiefen zu können.

Falls erforderlich wiederholen Sie die Antwort, so dass der Anfrager testen kann, op sie die Antwort gut verstanden haben.


Schritt 4

Die Gruppenmitglieder fühlen sich so gut wie möglich in den Anfrager und seine Situation ein, und registrieren aufkommende Gedanken und Gefühle ein.
Die Gruppenmitglieder schlußfolgern aus den erhaltenen Informationen und bereiten schriftlich den nächsten Schritt vor; je nachdem, was der Anfrager erwartet. Siehe Schritt 1.

Schritt 5

Rat
Die Gruppenmitglieder geben nacheinander mit so wenigen Worten wie möglich konkrete Ratschläge Zum Beispiel: Wenn ich du wäre, würde ich es so und so probieren.

Achten Sie dabei darauf, wie der Anfrager reagiert.

Fragen Sie den Anfrager, ob er/sie auch an etwas ähnliches gedacht hat, oder warum er/sie noch nicht daran geacht hat.

Schritt 5

Problemverdeutlichung
Die Gruppenmitglieder stellen abwechselnd Fragen oder regen beim Anfrager Gedankengänge zur vorgetragenen Arbeitssituation an. Bitten Sie den Anfrager, laut darüber nach zu denken. 

Achten Sie darauf, ob der Anfrager nun die Situation auf eine andere Art erzählt und ob bestimmte Aspekten eine andere Gewichtung bekommen. Reagieren Sie mit Folgefragen oder Annahmen.

Achten Sie darauf, daß die Gruppenmitglieder dem Gedankenprozess des Anfragers bezüglich der weiteren Untersuchung der Arbeitssituation folgen können. Verhindern Sie, daß der Anfrager einem Teilnehmer folgt.

Am Ende der Beratung erhält die Frage, was an der Problematik verdeutlicht ist. 

Laden Sie ihn/sie ein, dies laut zu formulieren. Der Anfrager gibt an, welche Ideen am meisten zur Problemverdeutlichung beigetragen haben.

Schritt 5

Problemlösung
Folgen Sie dem Vorbild der Problemverdeutlichung. Stellen Sie nun die Fragen in Bezug auf: An welche Lösungen hat der Anfrager selbst gedacht? Welche Lösungen hat er/sie bereits früher (in ähnlichen Situationen) angewand, was waren die Ergebnisse und warum war dies so? Und welche Lösungen würder er/sie absolut nicht anwenden wollen und warum nicht?

Bieten Sie selbst eventuall eine Lösungsidee an, welche Sie auf den Informationen, die Sie während der Beratung erhalten haben, basieren und bitten Sie den Anfrager, hierauf zu reagieren.

Schritt 5

Testen der eigenen Lösungsideen
Der Anfrager beschreibt seine eigenen Lösungsideen. Für das selbe Problem gibt der Anfrager daher verschiedene Lösungsansätzen vor, die eventuell möglich sein könnten. 

Die Teilnehmer erkunden gemeinsam die Gemeinsamkeiten und Unterschiede der verschiedenen Lösungsideen und bestimmen die Stärken und Schwächen der einzelnen Lösungsideen. Untersuchen Sie die Bildung von Lösungsideen. 

Der Anfrager bietet zuerst seine/ihre Meinung hierüber an.
Reflexionsfragen, die Sie benutzen können, täglich:

1. Was möchte ich lernen?
-Wunschverhalten/Ziel?
2. Wie habe ich dies probiert?
-Was habe ich versucht?
-Was habe ich gefühlt?
-Was habe ich gedacht?
3. Welche Lernmomente gabe es?
4. Wie habe ich damals gelernt?
5. Wie habe ich mich dabei gefühlt?
6. Was hat geholfen und was hat mein Lernen behindert?
Was bedeutet dies für mich:-Eine positive Entdeckung?




    - Ein Problem?
7. Welchen Rolle haben andere in Bezug auf mein Lernen gespielt?
8. Welche Stärken und Schwächen hat mein Lernen?

9. Welche Alternativen sehe ich für mein Lernen?
10. Zu welchen Vornehmen leitet dies in der nächsten Periode?
-Zielsetzung, Gefühlen, wünschenswert, erreichbares Verhalten
ERSTES INTERVISIONSTREFFEN
Orientierung
Die ersten Wochen des Praktikums beinhalten immer ein Kennenlernen von: der Ausbildungsstätte, der Abteilung, den Pflegeempfängern (und ihren Familien), den Kollegen, den Praktikumsbegleitern, den anderen Disziplinen, etc. 

Wie die meisten anderen Praktikanten haben Sie diese Woche wahrscheinlich als sehr intensiv erlebt. Es ist in der Tat viel Neues auf Sie zugekommen!
Das erste Intervisionstreffen ist daher vor allem durch den Austausch von Erfahrungen mit anderen Teilnehmern, die „im selben Boot“ sitzen und mit Ihren Dozenten gekennzeichnet. Hoffentlich lernen Sie sich gegenseitig auch etwas besser kennen und erfahren Sie die Intervisionsgruppe als eine vertrauenswürdige und sichere Umgebung für Diskussionen über Erfahrungen während des Praktikums. 

Zielsetzungen
Der Schüler der Krankenpflege kann:

· Seine/ihre Erlebnisse und Erfahrungen während der Kennenlernperiode in der Intervisionsgruppe zum Ausdruck bringen
· Den Stand der Dinge in Bezug auf die endgültige Erstellung des Arbeitsplans artikulieren
· Nach dem Austausch von Erlebnissen und Erfahrungen Dinge erarbeiten, an denen er während des Praktikums arbeiten möchte.

Vorbereitung/ Durchführung


1.
Inventarisieren, wie das Reflektieren bislang funktioniert hat
Beantworten Sie die folgenden Fragen:

1. Auf welche Art haben Sie bei ihrem vorherigen Praktikum Betreuung durch einen Intervisionsdozenten erhalten? 

2. Was fanden Sie an dieser Betreuung gut, was hat Ihnen weniger gut gefallen?

3. Wie wollen Sie während dieses Praktikums durch Ihren Intervisionsdozenten betreut werden?

4. Wie haben Sie die Reflektionsmomente während des vorherigen Praktikums angewendet? 

5. Was fanden Sie gut, was weniger gut?

6. Wie wollen Sie, daß die Reflektion in diesem Praktikum verläuft?

7. Was erwarten Sie von Ihrer Intervisionsgruppe?

Besprechend Sie diese Fragen mit Ihrer Intervisionsgruppe und Ihrem begleitenden Dozenten.

2.
Rückblick auf die Einführungsperiode 
Wie verlief die Einführung in die Lehrabteilung? Wie haben Sie diese Wochen erfahren und was haben andere Teilnehmer Ihrer Reflektionsgruppe mitgemacht? 

Besprechen Sie Ihre Erfahrungen mit Hilfe der untenstehenden Fragen.

1. Wie verlief das Kennenlernen mit Ihrem Praktikumsbegleiter?




“

den Krankenschwestern?




“

den anderen Disziplinen?




“

den Pflegebedürftigen?




“

den Angehörigen der Pflegebedürftigen?
2. Wie verlief die Praktikumsbegleitung mit Ihrem Praktikumsbegleiter bislang?
3. Gibt es eine Übereinstimmung mit dem Bild, das Sie in den vergangenen Wochen erhalten haben und den Erwartungen, die Sie während der Vorbereitungswochen gebildet haben? In welcher Hinsicht ja, in welcher nicht?

Evaluation
Evaluation des ersten Intervisionstreffens bezüglich Prozess und Produkt. 

FOLGENDES  INTERVISIONSTREFFEN
Orientierung
Während der Reflektionsmomenten werden wir auf Ihre und die Erfahrungen der anderen eingehen. Durch den Austausch von Ansichten und die Überlegungen über mögliche Probleme, die sich auftun werden, können Sie voneinander lernen.
Zielsetzungen
Der Schüler der Krankenpflege kann:

-
Seine/ihre Erlebnisse und Erfahrungen der letzten Wochen inn der Intervisionsgruppe artikulieren
Vorbereitung
Führen Sie folgenden Auftrag aus.
1.
Arbeitssituation, die während der Intervision eingebracht werden kann
Überlegen Sie, ob sie während der letzten Wochen eine Situation erlebt haben, die Sie während der Intervision besprechen könnnen. Denken Sie dabei an Arbeitssituationen, die damit zu tun haben, wie Sie funktionieren und/oder wo Sie in der Praxis Probleme haben. Geben Sie eine kurze Beschreibung der Situation: In der Situation … (beschreiben Sie die Situation) fand ich es schwierig/besonders, um (beschreiben Sie, was sie schwierig oder besonders fanden).

Nehmen Sie diese Bschreibung mit zur Intervision.

Ausführung
Besprechung der Arbeitssituation
Es findet eine Bestandsaufnahme der Arbeitssituationen statt, die die Teilnehmer besprechen möchten. Danach wird gewählt, welche Arbeitssituation besprochen werden soll.
In Absprache mit dem begleitenden Dozenten wählen Sie eine Methode, um zu reflektieren: Die kollegiale Beratung oder die Vorfall-Methode.
In Absprache mit dem begleitenden Dozenten kann auch eine Themenbesprechung gewählt werden. Das Thema ist dann eine der neun Kernaufgaben aus der Anlage 7. Basierend auf der gewählten Kernaufgabe teilen die Teilnehmer ihre Arbeitserfahrungen mit.

Kernaufgaben sind Probleme und Dilemmata, die von zentraler Bedeutung für den Beruf sind. Der Praktizierende kommt hiermit regelmäßig in Kontakt. 

Es sind kritische berufliche Arbeitssituationen und Fragen des Ausübenden, Lösung und Vorgehensweise. Ein Ausübender des Berufs erkennt diese und kann damit umgehen, aber ein beginnender Ausübender des Berufs wird dies noch lernen müssen. 

.
Evaluation
Nach Abschluss der Besprechung der beigetragenen Arbeitssituationen, teilen die Teilnehmer mit, wie sie dieses Treffen erfahren haben (Prozessevaluation) und was sie hiervon gelernt haben (Produktevaluation).
Außerdem können Sie sich gegenseitig Feedback zu den Fähigkeiten des Reflektierens geben. Siehe Checklisten in Anlage 2 und auf Grundlage der persönlichen Lernziele Lernziele für das nächste Treffen formulieren.
LETZTES  INTERVISIONSTREFFEN
Orientierung
Sie haben den größten Teil des Praktikums hinter sich gebracht. Neben der Arbeit an praktischen Aufträgen und persönlichen Lernzielen, sind Sie auch an dem Abrunden von Berufsprodukten begonnen. Hierdurch zeigen Sie, daß Sie bestimmte Kompetenzen beherrschen. Sie bereiten sich für den Abschiedn von den Pflegeempfängern, Kollegen und Begleitern vor. 

Während des letzten Intervisionstreffens blicken wir auf die gesamte Praktikumszeit zurück. 
Zielsetzungen
Der Schüler der Krankenpflege kann:

-
Seine/ihre Erlebnisse und Erfahrungen der letzten Wochen in der Intervisionsgruppe artikulieren
-
Mitteilen, an welchen Übungsaufgaben/Berufsprodukten und persönlichen Lernzielen Sie gearbeitetn haben, auf welche Weise und mit welchem Ergebnis 

Vorbereitung
· Erstellen Sie mit Hilfe der Reflektionen aus dem Logbuch, den Begleitungsgespröchen und den Notizen der Reflektionstreffen einen Rückblick auf Ihr Praktikum.

·  Beachtenswerte Punkte:

· WAS Sie von … gelernt haben
· WIE Sie es erfahren haben, ..
A. Berufsprodukte durchzuführen
B. an Übungsaufträgen zu arbeiten 

C. an persönlichen Lernzielen zu arbeiten
D. Arbeitssituationen während Intervisionstreffen zu besprechen
E. mit Tagesevaluationen und Logbüchern zu arbeiten
F. Was haben Sie rückblickend an den Vorbereitungswochen für dieses Praktikum nutzen können...

Ausführung
1.
Rückblick auf das Praktikum
· Ein “Ründchen” machen, wobei jeder Teilnehmer (mit Hilfe des eigenen, erstellten Rückblicks auf das Praktikum) eine Bilanz zieht zwischen dem Gelernten während des Praktikums und den Beschreibungen der Ausgangssituation im Arbeitsplan.
·  Bewertung der Zusammenarbeit in der Reflektionsgruppe und der Begleitung durch den Dozenten. 
2.
Vorausblick auf die kommenden Wochen
· Besprechen, wie es ist, um nach dem Praktikum wieder zur “Schule” zu gehen
· Besprechend, was Sie nach dem Praktikum machen werden
Evaluation
Termine und Abschied 
 
